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ANZEIGE

Grossbrand in Holderbank
Die Polizei schliesst Brandstiftung nicht aus.

Grosseinsatz InHolderbank ist

in der Nacht auf Dienstag die

denkmalgeschützte Turnhalle

auf die Grundmauern abge-

brannt.Um2.30Uhralarmierte

eine Anwohnerin die Feuer-

wehr, weil sie ein Knistern aus

der Turnhalle wahrnahm, wie

die Kantonspolizei Aargau mit-

teilt.DieFeuerwehrenChesten-

berg, Brugg und Lenzburg wa-

ren im Grosseinsatz. Sie waren

rasch vor Ort, konnten aber

nicht verhindern, dass die

Turnhalle bis auf die Grund-

mauern niederbrannte. Die

Ursache fürdenVollbrand steht

noch nicht fest. Die Aargauer

Kantonspolizei leitete umge-

hend Ermittlungen ein. Brand-

stiftung könne nicht ausge-

schlossen werden, teilt sie mit.

AmfrühenDienstagmorgenwar

infolge des Brandes die Haupt-

strasse zwischen Wildegg und

Schinznach-Bad in beide Rich-

tungen gesperrt. (az)

«Sträng schaffe im Geisseschache»
ImAuengebietWasserschloss treffen die drei Flüsse Aare, Reuss und Limmat aufeinander undweiten sich

zur grosszügigen Flusslandschaft.

Beatrice Hofmann

Der Flurname, der nun interes-

siert, wird von der Aare in zwei

Flussarmenumflossenundwird

Geissenschachen genannt. Es

fällt auf, dass es in dieser Ge-

gend sehr vieleNamenmit dem

Wortteil «Schachen»gibt.Wei-

ter nordöstlich, zwischen der

Aare und der Reuss, befindet

sich der Rüssschachen. Südlich

davon der Matteschache, west-

lichderAareschacheundweiter

westlich der Auschache. Bern-

hard Hausherr möchte nun ge-

nauerwissen,wasGeissenscha-

chen bedeutet. Das schweizer-

deutsche Wort «Schache»

bedeutet vereinzelte Waldpar-

zelle oder baum- und buschbe-

standener Uferbereich. Im

Auengebiet verweisen also die

Schachen-Namen auf flaches,

mit Buschwerk bewachsenes

Ufer.AufdemGeissenschachen

wurden früherwohlGeissenge-

halten, was noch heute im Na-

menersichtlich ist.VomFlurna-

menSchachenabgeleitet ist der

Familienname«Schacher», der

mehrheitlich imKantonLuzern

belegt ist.

Der eine, nördliche Aare-

arm,derdie Insel namensGeis-

senschachen umfliesst, heisst

«Strängli». Im Kanton Aargau

gibt es den Namen «Strängli»

genaueinmal – strenggearbeitet

wird wohl in einem anderen

Kanton – scheint es auf den ers-

ten Blick. Hatte es der Geissen-

hirt besonders streng im Geis-

senschachen? Der Name

«Strängli» leitet sich vom

schweizerdeutschen Wort

«Strang»ab,dasStrick, Strähne,

langes schmales Grundstück

oder aber Nebenlauf eines Ge-

wässers bedeuten kann. Letzte-

res trifft auf denNamenSträng-

li zu.Denndasmittelhochdeut-

sche Wort «stranc» bedeutet

FlussarmoderGeländestreifen.

ZuanstrengenderArbeit besteht

alsokeinBezug.Tatsächlichgibt

es aber Flurnamen, bei denen

der streng bearbeitbare Boden

der Flur den Namen «Strängi»

gegeben hat, etwa in Allschwil

(BL). Oder aber Strang-Namen

gehenauf schmaleGrundstücke

zurück,wie dies etwa inMuota-

thal (SZ), beimOber und Unter

Strang, der Fall ist.

InKölliken siehtdas aber an-

ders aus. Zwischen dem Bel-

chengrabenunddemOberhubel

liegt eine Flur namens Mädi-

loch, fürdie sichPriscaBruggis-

ser interessiert. Der Flurname

«Mädi»geht zurückaufdasmit-

telhochdeutsche Wort «mat»,

das Heuernte meint. Damit ist

die Arbeit desMähens oder der

Ort, andemsichHeugrasbefin-

det, gemeint.DerFlurnamebe-

zeichnet alsoeinLandstück,das

gemäht wurde.Worauf sich das

«-loch» bezieht, ist nicht ganz

klar. Dafür fehlen leider derzeit

historische Belege.

Entweder ist damit einLoch

im Sinne eines abfallenden Ge-

ländesodereinerSenkegemeint

oder aber «-loch» bezieht sich

auf das schweizerdeutsche

«loo», was lichtes Wäldchen

meint. Auf der Siegfriedkarte

aus dem 19. Jahrhundert liegt

dasMädlioch in der Nähe eines

Waldes.Gutmöglich,dass somit

vor dem 19. Jahrhundert beim

Mädiloch leichterWaldbestand.

Eine dritte Möglichkeit stellt

«-loch» zur historischen, heute

nicht mehr verwendeten Form

«Los».DieLandstückenamens

Mäderwarenoftmals ursprüng-

lichGemeindelandundwurden

an manchen Orten per Losent-

scheid verliehen. Damit wäre

dasMädiloch also als ein Land-

stück zu bezeichnen, das einem

MäderperLos zugeteiltworden

ist.Hier fehlt leider derzeit eine

fundierte historische Belegrei-

he, aus der ersichtlich wird, wie

sich der Namen aus früheren

Jahrhunderten entwickelt hat.

ImVergleichmit anderen «Mä-

di»-NamenderSchweiz scheint

die zweiteMöglichkeit dasRen-

nen zumachen.

In diesem Fall würde der

Name«Mädiloch», das gemäh-

te Mattland neben dem lichten

Wäldchen bezeichnen.Was auf

jeden Fall klar ist – aus «Mad»

ist dieBerufsbezeichnung«Mä-

der» abgeleitet, die zum Fami-

liennamen wurde und einen

«Mäher» meint. Gearbeitet

wird also doch.

Der Geissenschachen in Brugg. Bild: Michael Hunziker

In der Nacht auf Dienstag brannte die Turnhalle. Bild: zvg

Nachrichten
Rollerfahrer beiUnfall
schwer verletzt

Birr Ein55-jährigerRollerfahrer

ist amDienstagmorgenbei einer

Kollisionmit einemAuto schwer

verletztworden.DerAutofahrer

wollte von der Zentralstrasse

links Richtung Birrfeldstrasse

abbiegen und übersah den ent-

gegenkommendenRollerfahrer,

wobei es zum Zusammenprall

kam. (az)

Geldautomat inWildegg
aufgebrochen

Wildegg MitBrachialgewalt ha-

ben in der Nacht auf Dienstag

unbekannte Täter in Wildegg

einenGeldautomatenaufgebro-

chen. Sie konnten laut Polizei

mit grosser Beute flüchten. Der

Automat steht aufdemGelände

einer Tankstelle am Hardring.

Nach ersten Erkenntnissen der

Polizei waren die Kriminellen

mit einemdunklenPorscheCa-

yenne mit entwendeten

GR-Kontrollschildern unter-

wegs. Die Kantonspolizei sucht

Zeugen,Tel: 0628358026. (az)

Abgelenkt in Lastwagen
geprallt

Niederlenz GesternMorgenhat

beim A1-Anschluss Lenzburg

aufGemeindegebietNiederlenz

ein Autofahrer das Rotlicht

missachtet und ist in einenLast-

wagen geprallt. Gegenüber der

Polizei räumte der Autofahrer

ein, dass er mit dem Bedienen

des Navigationssystems be-

schäftigt gewesen ist unddarum

das Rotlicht nicht gesehen hat.

Verletzt wurde beim Zusam-

menprall niemand, insbesonde-

re am Auto ist laut Polizei be-

trächtlicher Sachschaden ent-

standen. (az)

Ausstellung zu Sterben, Tod und Trauer
Vernissage SechsWochen lang

haben Studierende der Zürcher

Hochschule derKünste (ZHdK)

im Rahmen eines Moduls im

HospizAargauverbracht. Sieha-

ben mit Patientinnen und Pa-

tientengesprochen,Angehörige

interviewt und Trauertreffs be-

sucht. Im Fokus stand die Aus-

einandersetzungmitder letzten

Lebensphase.DerAustausch sei

sehr intensiv gewesen, sagtKri-

stina Terbrüggen, Projektleite-

rin bei Hospiz Aargau. Aus den

Begegnungen und Gesprächen

sind unterschiedliche Arbeiten

entstanden. Diese werden am

Donnerstagabend im Stadtmu-

seumAarau ausgestellt.

Das Modul ist Teil des For-

schungsschwerpunktes «Care

futures» von der Fachrichtung

«Trends & Identity» der ZHdK

und wird von Bitten Stetter ge-

leitet. Die Pop-up-Ausstellung

«Hospiz&Design. Sterben.Tod.

Trauer» ist nur an diesem

Abend zu sehen. Danach wird

sie wieder abgebaut. «Wir vom

Hospiz Aargau haben natürlich

eingrosses Interessedaran,dass

dieArbeitengezeigtwerdenund

vor allem eine Auseinanderset-

zung mit dem Thema stattfin-

det», sagt Terbrüggen. Sie kön-

ne sichdeshalb sehr gut vorstel-

len, dass die Ausstellung oder

Teile davon, auch nach der

Pop-up-Ausstellung einem Pu-

blikum zugänglich gemacht

werden. «Leider war es nicht

möglich, im StadtmuseumAar-

au längerauszustellen», sagt sie.

«Aber wir sind froh und dank-

bar, dass es überhaupt so kurz-

fristig geklappt hat.»

Aberwas erwartet Besuche-

rinnenundBesucherdennüber-

haupt? Was haben die Themen

Sterben,TodundTrauermitDe-

sign zu tun? Es gehe nicht um

Design im eigentlichen Sinne,

sagt Terbrüggen. Design be-

schäftige sich auchmit Lebens-

stilen und gesellschaftlichen

Fragen. Die zwölf Projekte ma-

chen Endlichkeit und Fürsorge

begreifbar, hinterfragen unser

Verhältnis zumTodundmachen

Zukunftsvorstellungeneinesbe-

wussten Sterbens erfahrbar,

heisst es imProjektbeschrieb.Es

sei nicht nur eine Ausstellung

zum Anschauen, sagt Terbrüg-

gen.«Sie regt zumNachdenken

und Interagieren an.» Ein Stu-

dent habe beispielsweise eine

Karte ausSaatpapier entworfen.

Die Idee ist, eine schöneErinne-

rung an einen liebenMenschen

aufzuschreibenunddieKarte in

die Erde zu pflanzen, wenn die

Trauerphase abgeschlossen ist,

damit daraus Blumenwachsen.

«Es geht um solche kleinen Ri-

tuale, die uns helfen, mit Tod,

Sterben und Trauer umzuge-

hen», sagt Terbrüggen. (nla)

Pop-up-Ausstellung
Donnerstag, 19. Dezember 2019,
18‑22 Uhr, Stadtmuseum Aarau,
Schlossplatz 23.

Serie:
Früsch vo de Läber(t)e

Die beiden Autoren schreiben in
loser Folge über Flurnamen aus
allen Regionen des Aargaus:
Was sie bedeuten, woher sie
kommen.
Beatrice Hofmann arbeitet seit
Jahren im Namenforschungs‑
projekt des Kantons Solothurn,
Philippe Hofmann hat sich bis
2017mit den Flurnamen von Ba‑
sel‑Landschaft beschäftigt. Ak‑
tuell forschen sie zu Aargauer
Flurnamen.
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